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Nro. 80. Ratibor den 4. October 1834, 


Die weißen Elephanten. 
(Beſchluß.) 


Da der Platz, wo er gefangen ward, 
durch Moskitos ſehr belaͤſtigt war, ver⸗ 
fertigte man, um ihn davor zu ſchuͤtzen, 
ein ſchoͤnes ſeidenes Netz, und um ihn 
vor allem Schaden zu bewahren, hatte er 
Tag und Nacht Mandarinen und Leib: 
wachen zu ſeinem Schutze um ſich. Kaum 
war die Nachricht, ein weißer Elephant ſei 
gefangen, befannt geworden, als eine uner: 
meßliche Volksmenge jeden Alters, Ge: 
ſchlechts und Standes, nicht nur aus den 
umliegenden Gegenden, ſondern ſelbſt aus 
den entfernteſten Provinzen des Landes her⸗ 
beiſtrömte, um ihn zu ſehen. Sie knieten 
vor ihm nieder, falteten ihre Hände über 
den Köpfen, und beteten ihn wie einen Gott 
an. Endlich gab der König zu feiner Trans: 
portirung nach Umarapura Befehl. Zwei 
aus Tecumholz verfertigte Boote wurden 
an einander befeſtigt, und darauf ein praͤch⸗ 
tiger Pavillon errichtet, mit einem Dache, 


aͤhnlich denen, welche die Föniglichen Palaͤſte 


decken. Weder Sonne noch Regen vermochte 
durchzudringen, und ſeidene, goldgeſtickte 
Draperien zierten ihn an jeder Seite. Die⸗ 
ſer glaͤnzende Pavillon ward von drei gro⸗ 
ßen und ſchoͤn vergoldeten Schiffen, voll von 
Ruͤderern, gezogen, und unzaͤhlige andere 
Boote umgaben ihn, die einen mit Lebens: 
mitteln jeder Art gefuͤllt, die andern mit 
Mandarinen, Muſikbanden, Truppen tan⸗ 
zender Maͤdchen beladen, und das Ganze 
unter dem Schutze einer Abtheilung von 
500 Soldaten. Drei Tage vor feiner An: 
kunft ging ihm Seine burmeſiſche Majeſtaͤt 
mit dem ganzen Hofe entgegen. Der Koͤnig 
war der erſte, der ihm feine Ehrfurcht be⸗ 
zeigte und ihn anbetete, wobei er ihm ein gros 
ßes goldenes Gefaͤß darbot; nach ihm leiſte⸗ 
ten alle Prinzen von Gebluͤt und alle Man⸗ 
darinen ihre Huldigung und brachten ihm 
ihre Gaben dar. Zur Ehre ſeiner Ankunft 
in der Stadt ward ein hoͤchſt glaͤnzendes 
Feſt angeordnet, das drei Tage dauerte, und 
mit Muſik, Tanz und Feuerwerken verherr⸗ 
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licht wurde. Das prachtvollſte Haus, aus: 
geſchmüͤckt nach Art des königlichen Palaſtes, 
ward dem Elephanten zur Wohnung ange⸗ 
wleſen, eine Schutzwache von 100 Soldaten 
nebſt vier⸗ oder fuͤnfhundert Dienern ihm bei⸗ 
gegeben, und als Auszeichnung erhielt er 
den ehrenvollſten Titel, wie er gewöhnlich 
nur den Prinzen der Königlichen Familie 
ertheilt wird. Alle in ſeinem Dienſte ver⸗ 
wendeten Geſchirre und Geraͤthe waren von 
lauterem Gold, und uͤberdieß hatte er zwei 
große goldene Sonnenſchirme, wie ſie allein 
der König, und feine Söhne gebrauchen duͤr⸗ 
fen. Mit dem Schalle muſikaliſcher Inſtru⸗ 
mente und den Geſaͤngen tanzender Maͤdchen 
wiegte man ihn in den Schlaf. Bei jedem 
Aufgehen war er von einem langen Zuge 
Mandarinen, Soldaten und Diener begleitet, 
welche goldene Sonnenſchirme trugen, ges 
rade als wären fie im Gefolge des Königs 
ſelbſt. Die Straßen, die er durchzog, wa: 
ren ſaͤmmtlich gereinigt und mit Waſſer be⸗ 
ſprengt. Die koſtbarſten Geſchenke wurden 


ihm täglich von allen Mandarinen des Ko⸗ 


nigreichs gebracht, deren einer ſogar ein gol⸗ 
denes Gefaͤß im Gewichte von 480 Unzen 
als Opfergabe niedergelegt haben ſoll. Allein 
es iſt zu wohl bekannt, daß man dieſe Ge⸗ 
ſchenke, und die Bereitwilligkeit ihrer Erthei⸗ 
lung mehr der geizigen Politik des Königs, 


als der Verehrung ſeiner Unterthanen fuͤr den 
Elephanten verdankt, denn all dieſe goldenen 
Geraͤthe und Zierrathen fanden zuletzt ihren 
Weg in den königlichen Schatz. Der Be 
ſitz eines weißen Elephanten erfüllte Badon— 
ſachen *) mit der unmäßigften Freude; denn 
außerdem, daß er nun alle ſeine Feinde zu 
beſiegen hoffte, hegte er das Vertrauen, er 
wuͤrde wenigſtens um 120 Jahre ſein Leben 
laͤnger genießen koͤnnen. Als aber der Ele⸗ 
phant durch] einen ploͤtzlichen Tod, veran⸗ 
laßt durch die unermeßliche Menge Fruͤchte 
und Suͤßigkeiten, die er aus den Händen ſei⸗ 
ner Anbeter zu ſich genommen hatte, allen 
Anfprüchen auf Goͤttlichkeit entſagte, ward 
Badonſachen in die größte Beſtuͤrzung ver: 
ſetzt, denn da der Beſitz eines weißen Ele⸗ 
phanten als ein Unterpfand guten Gluͤcks 
für einen König angeſehen wird, ſo iſt deſ⸗ 
fen Tod ein hoͤchſt unheilverkuͤndendes Wahr⸗ 
zeichen. Und ſo ward denn der, der kurz 
zuvor noch vom vermeſſenſten Stolze aufge: 
blaſen war, jetzt von der niederſchlagendſten 
Furcht bewältigt, jeden Augenblick die Ent⸗ 
thronung durch ſeine Feinde erwartend, und 
im Wahne nur noch weniger Lebenstage ſich 
erfeuen zu duͤrfen.“ 


) So hieß der König. 
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Das Reſſourcen⸗Local iſt heute zum Beſuch eröffnet worden und ſind die mo⸗ 
natlichen Beiträge bis zum 15. jeden Monats an den Herrn Kaufmann Gecola, 
als Schatzmeiſter, zu entrichten. Die Damen⸗Reſſourcen-Tage find auf den Mitte 


woch und Sonntag jeder Woche feſtgeſetzt. 


Ratibor den 1. October 1834. 


Die Direktion der Reſſource. 
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en Boncert-Anzeige | * 
Dias bereits angezeigte Concert wird Sonnabends den 11. October Abends 


115 7 Uhr in dem Saale des Gaſtwirths Herrn Jaſchke in folgender Art ſtatt 
en: 


m * 
5 * 


f Erſte Abtheilung. 
Sinfonie, iter und 2ter Satz, von Mozart. 
Rec., Arie und Chor a. d. Orat. Jephta, von B. Klein. 
Declamgtion: Der Krieg, von Herder. 
Pfalm für Männerſtimmen, von J. Schnabel. 
Declamation: Des Sängers Fluch, von Uhland. a 
Rec., Arie und Chor a. d. Orat. Jephta, v. B. Klein. 
Zweite Abtheilung. 
Ouverture aus Sargino, von Paer. 
Sopran Arie aus Oberon, von M. v. Weber. 
Concert für das Pianoforte, von H. Herz. . 
Die Poſt, von C. Kreuzer, für Tenor mit Begl. des Pianoforte. 
Halleluja, Chor aus dem Oratorio: der Meſſias, von Händel. 


Billets zu 10 Sgr. 4 Perſon, ſind in der Juhrſchen Buchhandlung und beim 
Gaſtwirth Herrn Jaſchke zu haben. 3 4 
Der Ertrag iſt laut früherer Anzeige zur Vermehrung des Prämienfonds für 
fleißige und N ittete Schüler des hieſigen Königl. Gynmaſti Aer und dürfte 
ſowohl die gütige Mitwirkung hochverehrter Dilettanten, als auch der Zweck und die 

einzelnen Muſikſtücke einen recht zahlreichen Beſuch hoffen laſſen. 

Hierzu ladet ganz ergebenſt ein 
Kelch. 
Ratibor den 4. October 1834. 
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In der Behauſung des vormaligen 


Burgermeiſter Precht fol. deſſen in Juve⸗ 
len, Uhren, Tabatieren, Zinn, Gläſern, 
Kupfer, Möbeln, Hausgeräthe, Wagen, 
Gemälde, Zeichnungen, Büchern, einem 
kleinen Deſtillateur Apparate ꝛc. beſtehende 
Nachlaß den 15. October 1834 Vormittag 
um 39 Uhr an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung verſteigert werden, wo⸗ 
zu wir Kaufluſtige einladen. 
Ratibor den 23. September 1834. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


— 


Subhaſtations- Patent. 


Auf Antrag der Intereſſenten haben 
wir zum öffentlichen Verkauf der Fleiſcher 
Reuß ſchen sub Wo. 43 in der langen 
Gaſſe gelegenen auf 3442 Rtlr. 23 ſgr. 
3 pf. gewürdigten Hauſes ei nen noch⸗ 
maligen Bietungstermin in unſerm Seſ⸗ 
ſions⸗Zimmer auf den 15. October 1834 
Nachmittags um 3 Uhr angefeet, wozu 
wir Kaufluͤſtige hierdurch einladen und be⸗ 
merken, daß Taxe, Hypothekenſchein und 
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die Kaufsbedingungen in unſerer Regi⸗ 


ſtratur eingeſehen werden können. 
Ratibor den 9. September 1834. 
Königl. Land- und Stadtgericht. 


Anzeige. 

„Auf den Landſchaftlich ſequeſtrirten 
Gütern Scyrbitz ſind die beiden Kret⸗ 
ſchams in Solarnia und Richters⸗ 
dorf vom 1. Januar 1835 an, auf ein 
Jahr zu verpachten, wozu der Termin auf 
den 10. October d. J. Vormittag 
9 Uhr in loco Scyrbitz feſtgeſetzt iſt. 

Kornowatz den 24. September 1834. 
Koſchatzky, 


Durator bonorum. 


Zur Verpachtung der Zittna er 
Feld⸗ und Wald⸗Jagd ſtehet Termin den 
5. k. M. Nachmittag 3 Uhr in Dzie⸗ 
mierſch im Schloß an. 

Dziemierſch den 28. September 1834. 
v. Bornſtedt. 


Offene Stelle für einen Buch⸗ 
halter & Caßirer im Fabrikge⸗ 
ſchaͤft. 

Für ein ſehr bedeutendes Fabrikge⸗ 
ſchäft wird ein Buchhalter de Caßirer ge⸗ 
ſucht, der über ſeine Brauchbarkeit und 
Treue gute Empfehlungen beibringt. Der 
Gehalt iſt wenigſtens 300 Mtlr. nebſt 

anz freier Station und die Verhältniße 

And angenehm und dauernd. Auf fran⸗ 

kirte Briefe ertheilt Näheres das Comtoir 

von 
Clemens Warnecke 
in Braunſchweig. 


„Ein verheuratheter Mann wlünſcht 
als Tafeldecker oder Bediente einen Du 
zu bekommen: derſelbe ift mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen und kann den Dienſt gleich 
antreten; die Redaktion des Oberſchl. An⸗ 
zeigers weiſt denſelben nach. 


Eine hieſige Familie ift bereit einen 
oder zwei Schüler des Symnafli unter 
billigen Bedingungen in Penſion aufzu⸗ 
nehmen. Die Redaction weiſt dieſelbe 


nach 


ach. 
Ratibor den 29. September 1834. 


Erbſen. 

Rl. ſal. pf. 
1616 
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Hafer, 
Rl. ſgl. pf. 
25 — 
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| Gerſte. 
Rl. ſgl. pf. 
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Korn, 
10 


| 


Rl. ſgl. pf. 


| 
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Getreide-Preiſe zu Ratibor. 
6 


Ein Preußiſcher Scheffel in Courant berechnet. 


Weizen. 
Rl. fgl. pf. 
! 


| 


Datum, 
Den 2. 
October 

1834. 

Höchſter 
Preis 

Niedrig. 
Preis. 


Die Inſertions-Gebuͤhren betragen pro Spalten⸗Zeile 8 Pfennige. 


